
LdbNKMentspreis
in Nagold halbjähr¬
lich 54 kr-, im Bezirke
Nagold 1 fl. 2 kr.,
im übrigen Theil un¬
seres Landes 1 fl. 8 kr.

Der
Amts - und Inleliigenrblatt für der» Oberamtokerirk Uagold

Cinrückungs -Gcbühr
für die dreigejpaltene
Garmond -Zeile oder
deren Raum bei ein¬
maligem Einrücken

2 kr. , bei mehrmali¬
gem je 1 >/- kr.

Dienstag den 11. Zuli 1871.
Amtliche Bekanntmachungen.

Die Schultheißenämter werden gebeten, dafür zu sorgen, daß die Geburts-, Leichen» und Jmpfbücher mit dtzx vorgeschriebencn
pfarramtlichen Unterschrift möglichst bald in diesem Monate an die Unterzeichnete Stelle eingeschickt werden. Die zum Schröpfen
berechtigten Hebammen haben ihre Schröpfstöcke ebenfalls einznschicken.

Nagold,  9 . Juli 1871. _ _ _ _ __ K. LA.-Physikat. vr . E mmert.
Revier  A l t e n st a i g.

Stamm- <L Kleinnutzholz-
Verkauf.

Am Samstag den
1b. ds., 10 Uhr in
Altenstaig, aus
Grafert, Kleine
Eichhalde, Nonnen-
wald und Glasert:

861 Stück Na-
delholzlaugholz, 189 Klötze, 55 Stück
Bauholz mit 3—4" Ablaß, 206 Ge¬
rüststangen.

Altenstaig, 5. Juli 1871.
K. Forstamt.

Revier Stammheim.
Brennholz-Verkauf.

Am Mittwoch den
. . - ^

Donnerstag den
27. d. M.

splaus den Distrikten
^Beckenegart und
^Weiler:

1',« Kl. buchene Scheiter, 49'/, Kl.
Nadelholzscheiter, 16' ,7 Kl. dto. Prü¬
gel, 18'/, Kl. Anbruch und Schlag¬
raum.

Zusammenkunft je Vormittags 9 Uhr
beim Hasselstaller Hof.

Wildberg, den 8. Juli 1871.
K. Forstamt.

Revier Hildrizhausen.
Eichen Schalholz-Verkauf.

Am Freitag den
21 d. M.

im Staatswa'd Lin-
dach:

12*7 Kl. eichenes
Spaltholz,10'Z
Kl. dto. Schei¬

ter , 19' /, Kl. dto. Klotz- , Prügel-
und Anbruchholz, 22' 7 Kl. dto. Reis¬
prügel, ' /4 Kl. buchene Scheiter und
eichenes Grözelreis, taxirt zu 210
Wellen.

Zusammenkunft Morgens 8 Uhr beim
Eselstritt.

Am Samstag den 22. d. M.
in den Staatswaldungen Rohrauerköpfe
und Ketterlenshalde:

5 Kl. eichene Prügel, 50' ,4 Kl. dto.
Reisprügel, 1 Kl. Nadelholzscheiter
und Prügel, 50 Nadelholzwelle» und
eichenes Grözelreis, taxirt zu 383
Wellen.

Zusammenkunft Morgens 8 Uhr in den
Rohrauerköpfen auf dem sogenannten Lin-
dachsträßle, Vormittags 10 Uhr in der
Ketterlenshalde bei den Sumpfwiesen.

Wildberg, den 10. Juli 1871.
K. Forstamt.

2/1' Unterthalheim,
GerichtsbezirksNagold.

Liegenschafts-Verkauf.
Die zu der Gantmasfe des weiland Lud¬

wig Köhler,  gewesenen Maurers in Un-
terthalheim, gehörige Liegenschaft, nemlich:

Parz. 989.
"/« Mrg. 30,5 Rth. Acker in der untern

Halden;
angeschlagen zu 50 fl.

angekauft zu 11 fl.
Parz. 2058.

'/s Mrg. 16,6 Rth. Acker,
'/s Mrg. 9,1 Rth. Steinriegel

auf dem Hundsrucken;
angeschlagen zu 40 fl.

angekauft zu 21 fl.
Parz. 606.

'/» Mrg. 31,6 Rth. Acker,
_ 10,0 Rth. Oede,

»/s Mrg. 41,6 Rth. in der vordern Steck¬
halde;

angeschlagen zu 50 fl.
angckauft zu 16 fl.

Parz. 2136.
Mrg. Rcutfeld auf dem Schleifen;

angeschlagen zu 30 fl.
angekauft zu 11 fl.

Parz. 2167.
'/« Mrg. 38,0 Rth. Acker,

_ 10,0 Rth. Steinriegel,
*/» Mrg. — Rth. auf dem Schleifen:

angeschlagen zu 30 fl.
angckauft zu 6 fl.

Parz. 2138.
'/« Mrg. Reutfeld auf dem Schleifen;

angeschlagen zu 30 fl.
angetanst zu 4 fl.

wird am
Freitag de» 14. Juli,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathhause in Unterthalheim im
zweiten und letzten öffentlichen Aufstrciche
zum Verkauf gebracht, wozu die Kaufs¬
liebhaber— auswärtige mit Vermögens¬
zeugnissen versehen— eingeladen werden.

Den 20. Juni 1871.
Gerichtsnotar von Nagold:

Fischhaber.

Herren berg.
Eichen-Stämme-LBreun-

Holz-Verkauf.
Am

.Mittwoch den 12.
Juli d. I.

!werden im Stad t-
-wald

19 Stück Eichen¬
stämme von

26—44' Länge und von 14—26"
mittlerem Durchmesser, 800 Stück
starke, mittlere und schwächere eichene
Wagnerstangen, 5 Stück starke eichene
Fleischstöcke;

am Donnerstag den 13. Juli d. I .,
1 '/- Klafter eichene Spälter und 55

Klafter buchenes, birkenes und eichenes
Scheitcrhol; und 10,902 Stück des¬
gleichen Wellen;
am Freitag den 14. Juli d. I,

6'/s Klafter eichenes und 2517 Klafter
forchcnes Scheiterholz, 800 Stück

Wellen und 78 Stück eichene Wagner¬
stangen;

am Montag den 17. Juli
im Stiftungswald:

20 Stück eichene Stämme von 26—44'
Länge und von 14—24" mittlerem
Durchmesser, 130 Stück starke, mitt¬
lere und schwächere eichene Wagner¬
stangen, 10' 7 Klafter eichenes Schei¬
terholz, ca. 24 Stück eichene Stnmppe»
und 3,533 Stück Wellen;

im Aufstreich gegen bare Bezahlung ver¬
kauft.

Die Zusammenkunft ist je Morgens 8
Uhr in dem Stadtwald beim Staighäusle
und im Stiftungswald beim Sindlinger
Sträßle.

Aus Auftrag:
Waldmeister Rothacker.

2)» Nagold.
Klei«-N«tzhölj- L Reisach-

Bcrkauf.
Am

Donnerstag den 15.
Juli,

Vormittags 8 Uhr,
aus den Stadt-
walddistriktenAend-
resle, Bühl und

Bühlkopf:
Stangen 4—7" unten stark,
18 Stück über 51' lang,
64 „ ., 41—50' lang,
8 „ „ 31—40' lang,

14768 Stück Nadelholzwellen.
Zusammenkunft beim Steinbruch im

Aendresle auf der Herrenbergerstraße.
Am Freitag den 14. Juli,

Vormittags 8 Uhr,
auf dem Rathhause dahier, aus den Stadt¬
walddistrikten Winterhalde, Lehmberg,
Sommerhalde, Killberg, Dreispitz, Katzcn-
steig, Molte und Hohenrain, Buch und
Kehrhalde:

238 Stück gemischte'Laubholzwellen,
10100 Stück Nadelholzwellen.

Den 7. Juli 1871.
Gemeinderath.

Privat-Bekanntmachungen.
2j ' E s f r i n g e n.

Der Unterzeichnete ist gesonnen, einen

Mer-swagkn
mit eisernen Achsen, einen vor 3 Jahren
gefertigten, noch in gutem Zustande befind¬
lichen aufgemachten Leiterwagen sammt Zu¬
gehör dem Verkauf auszusetzen, und kann täg¬
lich ein Kauf mit ihm abgeschlossen werden.

Alt Jakob Den gl er,
Viehhändler.

Nagold.

Bäcker Burghardt.

10 hatbenglische

-A/L verkauft



L Reisende nach Amerika
WUgWjA werden auf den deutschen Postdampfern regelmäßig befördert durch
den konzessionirten Agenten v . HH . HVnrst - Verw .-Akr.
2 ) , 5) vchdorf  b . Altenstaig.

Der Unterzeichnete hat 4 Ctr . schöne

Ravh-Bastard-Wolle
zu verkaufen.

Gutsbesitzer Wagner.

Nagold.
tzL.- Lrst Vr. LmMsrl

hat heute seine Stelle angetreten und
wohnt bei G . W . Zniser ' s  Witt we ._

W i l d b e r g.

Bom Felde wieder zurückgekehrt , fühlen
wir uns gedrungen , allen denjenigen,
welche uns während der Kriegszeit in
Frankreich durch irgend etwas erfreut haben,
insbesondere aber dem hiesigen

V » , i » VSr « Ii»
für seine uns zu wiederholten Malen ge¬
machten Zusendungen unfern innigsten
Dank auszusprechen.

Friedrich Glaser.
Ernst Dengl er.

__ Fritz Hetzet. _
S ch i e t i n g e n.80 Gulden

liegen gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat bei
_Pfle ger R  a^ ische » berger.

Nagold.
Ich sache ein

Laufmädchen
zum Eintritt auf 4 . August.

Louise Kies.
3 ) * Nagold.

Bäckerlehrlings-Gesuch.
Ein junger Bursche , der die Bäckerei zu

erlernen wünscht , findet mit oder ohne Lehr¬
geld eine Stelle durch die

Redaktion.

Magd-Gesuch.
Ein ordentliches Mädchen , welches au¬

ßer häuslichen Geschäften auch einige Stücke
Vieh zu besorgen hätte , findet sogleich oder
auf Jakobi eine Stelle; wo?  sagt die

Redaktion.

Kl ' Mmnermeisltt!
Solide Möbel , besonders polirte Kästen,

Kommode und Bettladen kauft und zahlt
die höchsten Preise die Möbelhandlung von

Ehr . Ellwanger.
Paulinensiraße dir . 30

in Stuttgart.

Ille Mtisrlmi rlmi-
»mWiei, Nebel, 2,
heilt schnell und sicher die

amerikanische

Ach1-8al6e
und ist dieselbe deßhalb bei vielen Familie»
ein unentberliches Hausmittel geworden
und viele glaubhafte Zeugnisse anerkennen
die wirklich vortreffliche Wirkung derselben.

Zu haben in Töpfen mit Gebrauchsan¬
weisung bei Gottlob Knödel  in Nagold.

Nagold.

Juni Gill- L- Neckunf
von Siaatspapirren und Effekten , zur
Besorgung von Darlehen auf Aunuitäteu,
sowie zur Vermittlung von Geldern von
und nach Amerika mittelst direkter Ver¬
bindung mit Bankhäusern der größeren
Städte Amerika ' s hatte ich mich bestens
empfohlen und sichere rasche und billige
Bedienung zu . Gottlob Knödel.

! Nagold.
^ Einen großen schließbareni Schenreiibarn
! hat zu vermischen ; wer?  sagt die
l_ Redaktion.

Nagold.

Strohhüte.
> Mein Lager in Strohhüten in allen
l neuen Formen ist vollständig sortirt , und
> empfehle ich dasselbe unter Zusicherung
> der billigsten Preise bestens.
s __ Carl Pf komm.
! Nagold.

zu Fabrikpreisen ^.4 L 5 kr . , « 4 -> 6 kr.
L« ä 7 kr., 2/4  8 kr ., sowie

8T » OllSttvlLLVUK
empfiehlt Gottl . Knödel.

Schnelle Hülse
gegen jeden Husten und Katarrh , Hei¬
serkeit , Verschleimung , Kinderkrankhei¬
ten,  Hämorrhoidal - und Uuteileibs-
Leiden , Verstopfung , durch den L. W.
Egrrs ' schcn Fenchel -Honig -Extract , al¬
lein echt zu haben bei Gottlob Knödel
in Nagold.

Frucht - Preise.
Nagold , 8. Juli 1871.

fl kr. st. kr. st. !c.
Dinkel . 5 3',) 59 48
Kernen . . . .
Gerste . 5 — 4 45 4 40
Roggen . — — 5 L7 - -
Haber . 5 49 5 LU 5 48
Weizen . . . . . -6 27 — —
Mühl ' rucht . . . . - — — —-

Altenstaig , 6. Juli 1871.
ft- kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . S 30 5 42 4 10
Gerste . 5 15 4 55 4 43
Kernen . 7 — 6 47 S 42
Haber . 5 54 5 44 5 40
Roggen . 5 42 5 L7 5 12
Weizen . . — — — —
Mischeifrucht

T a g e s - N e u i g kc i t e ii.
"Nagold.  Die Dankbarkeit gegen unsere heimkehrenden Trup¬

pen gab sich wie allerwärts auch hier in einem Wetteifer freund¬
licher Aufnahme und nobler Bewirthung kund , was auch von
den Soldaten rühmend anerkannt wurde . Don besonderem pat¬
riotischen Sinn erzeigte sich aber der Ockonom Knßmaul  in
Mötzingen , indem solcher sämmtliche Soldaten seines Ortes in
seinem Hanse reichlich bewirthete und , nachdem sie sattsam die
Gastfreundschaft genossen , zum Schluß noch jedem , 10 an der
Zahl , einen Thaler in die Hand drückte . Ebenso regalirte gestern
Hr . Lindenwirlh Hauser  hier sämmtliche bis jetzt beurlaubte
Soldaten von hier und auch viele von nahen Orten in seinem
Garten , wohin sie durch die Stadt mit Musik zogen , reichlich mit
gutem Lagerbier.

Stuttgart,  5 . Juli . In der Abgeordnetenkammer wurde
gestern der Gesetzentwurf über die Erhöhung der Notariats -,
ErbschafiS - und Vermächtnißsporteln berathen und einstimmig an¬
genommen Die Erhöhung ist nicht neu , sondern war durch Ge¬
setz vom 2 . März 1868 eingeführt , die Dauer dieser Erhöhung
aber ans die abgelanfene Finanzperiode beschränkt worden . Das
neue Gesetz beabsichtigt , die Erhöhung zu einer bleibenden zu
machen und die Finanz Commission beantragte unveränderte An¬
nahme . Hierauf werden die Notnriatssporteln um ei» Viertheil,
die Erbschasls - und Vermächtnißsporteln um die Hälfte des bis¬
herigen Betrags erhöht ; auch die Vorschrift , daß die letzteren
Sporteln einen bestimmten Betrag nicht übersteigen dürfen , auf¬
gehoben . Von der Erhöhung ausgeschlossen sind die Sporteln
für die Vornahme von Eventualtheilunge » , sowie für die Stel¬
lung , Revision und Abhör von Vormnndschaftsrechnungen.

Am 13 . d . M . feiert unser geliebtes Köuigspaar das Ju¬
biläum seiner 25jährigen Ehe . Dessen ist nach Höchster Anord¬
nung gestern in unfern Kirchen gedacht morden . Nach dem
Wunsch der Cenlrallcilnng und des Cousistorinms ist das Kirchen¬
opfer dieses Tages bestimmt worden zur Gründung eineS zweiten
Hauses der Barmherzigkeit für alte , erwerbsunfähige und kräuk-

I liche Arme , das als dringendes Bedürfniß erscheint , weil in Wild¬
berg die aus allen Theilen des Landes kommenden Anfragen bei
Weitem nicht befriedigt werden können . Ein solches Haus soll
nun eine Jnbiläumsgabe des Landes sein , die dem mit tiefstem
Dank erkannten Wohlthätigkeitssinn Ihrer Majestäten am meisten
entspricht , daher ist reichliche Beteiligung sehr zu wünschen.

Karlsruhe,  5 . Juli . In -Folge des Baues der Kinzig¬
thalbahn wurde in der Nähe von Triberg ein Granit zu Tage
gefördert , welcher in seiner Farbenmischung die deutschen Farben
(schwarz -weiß -roth ) zeigt . In einer Versammlung des Freiburger
Gewerbevereins kam u . A. dieser Gegenstand zur Sprache und
die gerade jetzt überraschende Steinart zur Ansicht . Es wurde
dadurch der Gedanke erregt , daß gerade dieser schwarz -weiß -rothe
Granit den Sockel zum Werder -Denkmal bilden sollte.

Bad Petersthal,  6 . Juli . Soeben ist der Kaiser von
Rußland mit zwei Söhnen hier angekommen.

Pforzheini,  6 . Juli . Heute fand der Durchbruch des
Tunnels für die künftige Ragold -Thalbahn , welche bei Brötzingen
von der Enzthal - ( Wildbader ) Bahn abzweigt , statt.

München,  ö . Juli . Die Verwaltung des k. Hofbrauhau¬
ses , dessen Biervorrath zu Ende geht , hat 4000 Eimer für die
beiden Festtage des Truppeneinzngs zurückbehalten.

München , 5 . Juli . Der „ Volksbote " 'glaubt , daß die An¬
hänger Döllinger ' s und Friedrich ' s dem Tode verfallen sind,

l Er schreibt : „ Von den Kaltkatholiken sind bereits zehn gestorben
; und schon wieder liegt einer schwer darnieder , nämlich der Pro¬

fessor Dr . Rothmnnd . Gewiß ein Fingerzeig Gottes !"
Darmstadt,  6 . Juli . Der Landtag hat soeben mit 39

gegen 40 Stimmen die Militär -Convention angenommen . In
^ der der Abstimmung vorhergegangenen Debatte erklärte Minister
/ Lindelof , aus der Opserwilligkeit und der nationalen Begeiste¬

rung aller Stände sei das neue deutsche Reich entstanden und zu
^ einer europäischen Macht geworden ; sein wohl organisirtes Heer

sei die beite Bürgschaft für den Frieden . Die Regierung habe
die Pflicht gefühlt , auch ihr Theil zur Centralisation desselben

^ beiznlrazen , und habe aus einzelne Vorrechte verzichtet , v . Ga-



gern erklärte , er sei Föderalist , allein bei der Stimmung , welche
im Augenblick in Frankreich herrsche und die über kurz oder lang
einen neuen Krieg befürchten lasse , halte er es nicht für passend,
an den festen Einrichtungen des Reiches zu rütteln . — Nur die
Vertreter des adlichen Grundbesitzes und die Abgeordneten Curt-
mann und Dumont haben gegen die Convention gesprochen.

Berlin,  5 . Juli . Auster v . Keudel und Bücher werden
noch einige andere Räche des auswärtigen Amtes den Reichs¬
kanzler nach Varzin begleiten , weil der Fürst dort seine amtliche
Thätigkeit nicht unterbrechen , sondern » nr etwas beschränken wird.

Berlin,  5 . Juli . Die Familie Güterbock  hat , wie die
Tribüne " vernimmt , 50,000 Thlr . der Verwendung sür patrio¬

tische Jwecke gewidmet , um sich sür die Begnadigung des Mit¬
inhabers der Firma , Herrn Gustav Güterbock , dankbar zu er¬
weisen . — Vom 5 . d. an wird der Staatssekretär v . Thile die
Vertretung des Fürsten Bismarck in auswärtigen Angelegenhei¬
ten an Stelle des Herrn v . Balan wieder übernehmen.

Berlin,  6 . Juli . Eine recht schlimme Erbschaft Napoleo-
nischer Zeit und Napoleonischen Einflusses ist die Bestimmung
im Art ? 5 des Prager Frieoensoertrages , daß die Bevölkerung
der nördlichen Distrikte von Schleswig , wenn sie durch freie Ab¬
stimmung den Wunsch zu erkennen gebe , mit Dänemark vereinigt
zu werden , an Dänemark abgetreten werden soll . Wie es heißt,
sollen zwischen Preußen und Oesterreich , als den allein bei jenem
Vertrage Betheiligten , Verständigungen zur Aufhebung jener Be¬
stimmung herbeigeführt werden.

Wie Berliner  Blätter berichten , nimmt die Abstempelung
der Prämienloose ganz ungeahnte Dimensionen an ; es könnte
fast scheinen , als ob alle Prämienloose der Welt in Deutschland
unlergebracht wären . Dem ist jedoch nicht so , sondern die aus¬
wärtigen Bankhäuser schicken viele Loose zur Abstempelung nach
Deutschland , um ihnen für künftig den deutschen Markt zu sichern.

Der preußische oder eigentlich deutsche Kronprinz hat in
Hannover durch sein schlichtes ungezwungenes Wesen einen sehr
guten Eindruck gemacht . Die ihm überreichten Lorbeerkränze
venheilte er sofort unter die Invalide » . Die in der Wolle ge¬
färbten Welfen hielten ihre Häuser und Fenster geschlossen , wie
sie ihre Augen verschließen gegen die Zeichen der Zeit.

Der Componist der „ Wacht am Rhein " , Karl Wilhelm,
welcher sich seit Kurzem zu Bad Elgersburg aufhält , wo er Be¬
freiung von den Folgen eines Schlaganfalls sucht , hat von dem
Fürsten Bismarck folgendes Schreiben erhallen : „ Berlin , 23.
Juni 1871 . Sie haben durch die Komposition von Max Schne-
ckenburger ' s Gedicht „ Die Wacht am Rhein " dem deutschen Volk
ein Lied gegeben , welches mit der Geschichte des eben beendeten
großen Krieges untrennbar verwachsen ist . Entstanden zu einer
Zeit , wo die deutschen Rheinlande in ähnlicher Weise , wie vor
einem Jahr von Frankreich bedroht erschienen , hat „ Die Wacht
am Rhein " ein Menschenalter später , als die Drohung sich ver¬
wirklichte , in der begeisterten Entschlossenheit , mit welchem unser
Volk den ihm anfgedrungenen Kampf ausgenommen und bestan¬
den hat , ihren vollen Anklang gefunden . Ihr Verdienst , Herr
Musikdirektor , ist es , unserer letzten großen Erhebung die Volks¬
weise geboten zu haben , welche daheim , wie im Felde dem natio¬
nalen Geheimgefühl zum Ausdruck gedient hat . Ich folge mit
Vergnügen einer mir von dem geschäftsführendeir Ausschuß des
deutschen Sängerbundes gewordenen Anregung , indem ich der
Anerkennung , welche Ihnen von allen Seiten zu Theil geworden
ist , auch dadurch Ausdruck gebe , daß ich Sie bitte , die Summe
von Eintausend Thalern aus dem Dispositionsfonds des Reichs¬
kanzleramtes anzunehmeu . Ich hoffe , daß es mir möglich wird,
Ihnen alljährlich den gleichen Betrag anbieten zu könne » . Die
Reichs -Hauptkasse ist angewiesen , Ihnen die sür das laufende
Jahr bestimmte Summe alsbald gegen Quittung anszuzahlen.
Der Reichskanzler v . Bismarck ."

Dem „ Hamburger Corresp ." wird geschrieben : Von Per¬
sonen , welche mit den agrarischen Verhältnissen in Lanenbnrg be¬
kannt sind , wird der wirkliche Werth der dem Fürsten Bismarck
als Dotation verliehenen Domänen im Amte Schwarzenbeck auf
drei Millionen Thaler , geschätzt . Der jetzige Ertrag der Domä¬
nen beläuft sich allerdings uur auf ca . 40,000 Thaler jährlich;
aber bei der im Lause der nächsten Jahre erfolgenden Erneue¬
rung der Pachtverträge kann , wie behauptet wird , der Ertrag
verdreifacht werden.

In Säcken und Kisten kommt das französische Geld und Gold
nach Deutschland . Jeder sranz . Geldsack wird mit 2 Sous — 10 Pfennig
Vergütet ( ein deutscher Geldsack ist mehr werlh ) . Es werden nur die
einzelnen Säcke und Kisten , nicht ihr Inhalt gezählt . Ausreichend ist,
ernigs Säcke durchzählen zu lassen und nach dem Gewichte derselben andere
nachzuwiegen : mit dem Durchzählen würden sämmtliche Kassenbeamte
des Leutichen Reiches bis Ende December nicht fertig werden . Da noth-
wendig ist, die eingehenden Sendungen auf Treu und Glauben als richtig
anzusehen , so werden auch die Solzkisten , in denen die Säcke verpackt
sind , zurückbehalten und später vergütet . Statt des gemünzten Geldes
werden auch viele Gold - und Silberbarren geliefert.

In Betreff der gegenwärtigen kirchlichen Beweg ungen  schreibt
sehr richtig die „Westfäl . Ztg ." : „Die Conflicts — wir sagen hier lieber
die Reibungen — zwischen Kirche und Staat zu verhüten , wenn man
einmal darauf verzichtet , diesen jener oder jene diesem ganz zu unter¬
werfen , gibt es nur einen Weg:  Man vermindere die Berührungspunkte

zwischen Kirche und Staat . Die Sachs ist klar nach den einfachsten Regeln
der Mechanik. Aber auch in der Politik , in der Geschichte der Völker
haben wir schon Beispiele , welche dis Richtigkeit der Regel beweisen.
Wo ist je von einem Conslict zwischen Staat und Kirche in Amerika die
Rede ? Hat die Regierung in Washington sich im Geringsten um das Un¬
fehlbarkeitsdogma bekümmert ? Oder hören wir von collidirenden An¬
sprüchen , von Protesten , von Schwierigkeit irgend welcher Art zwischen
dieser Regierung und der römisch-katholischen oder irgend einer andern
Kirche ? Woher kommt es , daß Amerika nichts von Conflicte », nichts von
Reibungen zwischen Staat und Kirche weiß ? Daher , daß die Berührungs¬
punkte zwischen beiden aus ein Minimum reducirt sind , — man könnte
fast sagen , daß es keine Berührungspunkte zwischen beiden gibt . Wie
sollten sie sich da reiben können ? Vollständige Trennung zwischen Kirche
und Staat , daS wird fortan das einzige Mittel sein , um den Frieden
zwischen der Kirche und dem Staate zu erhalten . Alle Freunde des Frie¬
dens , alle Freunde der Kirche sowohl als des Staates sollten deßhalb
dieses Ziel verfolgen , dieses Programm zu verwirklichen trachten : Tren¬
nung zwischen Kirche und Staat ; eine freie Kirche in einem freien Staate !"
Allem Anschein nach wird es auch in Deutschland mehr und mehr dabin
kommen. Mit ein paar Federstrichen freilich ist das nicht zu Machen.

Straßburg,  7 . Juli . Heute ist eine weitere Abschlags¬
zahlung aus die französische Kriegsentschädigung im Betrage von
104 Millionen Francs in zwölf Waggons hier angekommeu.
Dieselbe gehört , wenn wir nicht irren , bereits zur zweiten halben
Milliarde.

In Rheims  fanden bedeutende Unruhen statt , veranlaßt
durch die Ermordung eines preußischen Unteroffiziers durch einen
Einwohner . Die deutschen Soldaten hieben auf die Arbeiter ein
und es kamen ca . 30 Verwundungen vor . Am nächsten Tage
wiederholten sich diese Scenen . Der Gemeinderath erließ eine
Proklamation , worin die Einwohnerschaft zur Ruhe ermahnt
wird , ebenso der Souspräfekt . Die Soldaten haben um 9 Uhr
Abends in ihre Wohnungen zu gehen.

Wien,  6 . Juli . Die Erhebung der diesseitigen Gesandt¬
schaft in Berlin zum Range einer Botschaft ist beschlossen . Der
Ausschuß der ungarischen Delegation bewilligte bereits den er¬
forderlichen Mehrbedarf.

Die „ Grazer Tagespost " veröffentlicht folgende Erklärung:
„Ich gebe hiemit allen meinen Freunden und Bekannten die höchst
erfreuliche Nachricht , daß mir , als Unterzeichner der Döllinger-
adresse , zuerst die Ehre zu Theil wurde , heute als Excommuni-
cirter bei einer Taufe als Pathe ausgeschlossen zu werden . Ich
bin darüber nicht betrübt und gebe allen die Versicherung , daß
ich als Mensch und Freund derselbe bin und bleibe . Feldbach,
am 30 . Juni 1871 . Karl Andreas Schnetz , Bürgermeister.

Bemerkenswerth ist es , daß sich viele französische Offiziere
und Soldaten um den Eintritt in die österreichische  A rm  e e
beworben habe », aber abgewiesen worden sind.

Paris,  1 . Juli . Die Zahl der Deutschen , welche hier früher
ctablirt waren und zurückgekommen sind , ist nicht sehr bedeutend.
Viele derselben sind nur hierher gekommen , um ihre Geschäfte zu
ordnen und dann wieder abzureisen . Unter den letzteren befindet
sich auch der Graveur auf Edelsteine , Otto , ein Künstler in seinem
Fach , derselbe hat sich jetzt in Berlin unter den Linden ctablirt.
Mehrere deutsche Maler , die früher in Paris lebten , siedeln eben¬
falls nach Berlin über . Biele andere Pariser Geschäfte haben
viel verloren , besonders das Blumengeschäft . Die Amerikaner,
Walachen , Russen u . s. w , die früher fast alles in Paris kauften,
wandten sich nämlich während des Krieges nach Brüssel , Berlin
u . s. rv. und fanden , daß viele Dinge , die sie früher in Paris
kauften , aus Deutschland u . s. w . kämen.

Paris,  6 . Juli . Das „ Journal ofsiciel " enhält einen
Artikel bezüglich der deutschen Okkupation , in welchem es Geduld
und Mäßigung als die besten Mittel gegen die aus jener her¬
vorgehenden Leiden empfiehlt und darauf hinweist , daß Graf
Moltke den deutschen Befehlshabern anbefohlen habe , keine Strafe
anfzuerlegen , die nicht durch ein Kriegsgericht ausgesprochen , und
alle Geldstrafen und anderen militärischen Maßregeln streng ver¬
boten habe . Andererseits nimmt das „ Journal officiell " aus
einer Beschwerde des Grafen Waldersee über die gereizten Artikel
gewisser Blätter , welche Aufregung verursachen könnten , Veran¬
lassung , die Schriftsteller zu bitten , daß sie sich jeder Diskussion
enthalten möchten , die geeignet wäre , die Gemüther zu erbittern.
Das amtliche Organ drückt endlich die Hoffnung ans , die am
schwersten auf dem Lande lastenden Leiden bald geendigt zu sehen.

Paris,  6 . Juli . Lefrance , der Arbeitenminister , empfing
gestern die Deputation einer amerikanischen Gesellschaft , die den
Vorschlag macht , 15,000 Mitglieder der Commune auf ihre Ko¬
sten nach den Vereinigten Staaten transportiren zu lassen , um in
den Bergwerken der westlichen Staaten zu arbeiten . Der Mini¬
ster versprach , die Sache zu prüfen und die Entscheidung der Ne¬
gierung mitziitheilen.

Die pariser Blätter fangen jetzt an , gegen .Herrn v . Neust zu Felde
zu ziehen : wie es scheint, zeigt sich derselbe gewissen Ideen nicht günstig
genug . Der Gaulois sagt in dieser Beziehung : „ So lange .Herr v. Neust
Minister in Oesterreich ist, wird sich dieses den sranz . Ansichten nicht an¬
schließen. Dies ist zum wenigsten die Meinung deS Prinzen Napoleon,
der in einem vertraulichen Schreiben an seinen Vetter Napoleon III. z
B - schrieb : „Beusi ist ein vollständiger Gentleman von ungewöhnlichem
Geist und seltenem Scharfsinn . Seine Liebenswürdigkeit ist beinahe unter-
thänig und setzt in Verlegenheit , aber ungeachtet dessen findet man in
diesem Manns eine gewisse Zurückbaltung , dis man sich nicht weiter er¬
klären kann. Er widerspricht sehr selten und er hört alles , was man



Ihm sagt , mit großer Aufmerksamkeit an : er stimmt selbst oft zu. Endest
wurde ein Phytzognomiker in seinen Gedanken die Verneinung dessen ent-
de-ken was er zu bejahen scheint. Ich bin fest überzeugt , daß Beust
schwerlich ,emc Ideen ändern und , so lang ? er Minister ist , Österreich
sich Inch» den Annchten Frankreichs anschlicßen wird ."

L ^ cn di- Deutschen werden in gewohnter
„I ' k ^ " ^ srwben . Das don m«t des Tages lautet wie folgt : Ein
Engländer trifft einen zurückgekehrten „Prusiien " auf dem Boulevard.

trotz der beabsichtigten Malice beginnt die Sache harmlos zu werden '
St . Denis,  6 . Juli . Heute Morgen 8 Uhr fuhr General

Manteusirl mit einem Extrazug von Compisgne nach Versailles
Zu St . Deals erwartete ihn Graf Waldersee , der Mit nach Ver-

-,t ein Dejeuner ^ bei Thiers einnahmen,

schreibt aus
mittags kehrte Mauteuffel nach Compiögne zurück,
m ,-̂ Le ! . 6 Juli . Die .,Jndm'-.̂ c?

«Man spncht in der Nationalversammlung davon , Thiers
hprch Acclamgfsvst . znm zweijährigen Präsidenten zu ernennen.
Das Projekt ist zur Vorlage bereit.

Brüssels  8 . JuH, . Die „Jndependance " schreibt aus Ver¬
sailles : Die Prinzen des Hauses Orleans erklären , Thiers ' Re¬
gierung respecf ' ren und durch keinerlei Umtriebe hindern zu wollen.
— In Pa 'JZ haben bedauernswerthe Tätlichkeiten gegen Deutsche
in dem. Casö Helder und auf den Boulevards stattgesunden.

Zwischen Spanien und Marokko könnte es wieder einen
Strauß geben , indem sieben Spanier in Marokko ermorde : wur¬
den , wofür Genugthuung verlangt wurde . Bereits sind zwei
spanische Kriegsschiffe nach der marokkanischen Küste ausgebrochen.

London,  6 . Juli . Das preußische Kronprinzenpaar ist
angekommen.

In Neapel  machte ein junger Mann , Modewarenhändlcr,
seiner bildschönen Frau Vorwürfe über geringfügige Dinge ; als
sie sich entschuldigte , gerieth er in solche Berserkerwuth , daß er
sie furchtbar mißhandelte und zum Fenster hinauswars . Die un¬
glückliche Frau klammerte sich von außen an das Fenster und
schwebte zwischen Himmel und Erde ; sie bat mit Blicken den
Wntherich , sie zu retten , aber dieser sühne mit einem Stocke
Schläge auf ihre Hände , damit sie loslasse . Unter den schreck¬
lichsten Martern hielt sie fest , bis Leute kamen , Leitern anlegten
und sie retteten . Sie kam ohnmächtig unten an und gebar gleich
darauf ein Kind.

Der Rest der sogenannten Welfenlegion  scheint , nachdem er
während des Krieges nach Algier geichafft worden , dort nicht aus Rosen
gebettet zu sein. Ein algerisches Blatt dringt folgende Notiz : „Die han¬
noversche Legion , für welche solche Ovser gebracht worden , hat sich ge¬
weigert , zu marschiren Vor einigen Tagen wurde sie nach Leddon gesandt,
wo sie Ordre empfing , aus einen gewissen Punkt zu marschiren . Offiziere
und Mannschaften verweigerten dieß unter dem Vorgeben , daß man sie
engagirt habe , nm gegen Preußen und nicht gegen Araber zu kämpfen.
Die Militärbehörden sandten die Legion nach Tlemcen zurück, von wo
sie nach Oran abgehen sollte, um dort aufgelöst zu werden.

Das Inkognito.
(Fortsetzung .)

„Unmöglich , unmöglich , mein werther Herr Hagen, " sagte
er — „ ich nehme keine Entschuldigung an ! Sie müssen bei mir
diniren !"

„Aber — Herr Seltenstem — mein Gast .
„Ach ich bitte dringend , bitte unterhäiiigst um die hohe Ehre !"

sprudelte der Apotheker heraus . „ Meine niedre Hütte wird ent¬
zückt sein , wenn Hoheit die Gnade und Herablassung zu haben
geruhen .

„Wie denn ? Was sprechen Sie denn , mein Herr ? " unter¬
brach ihn Seltenstem ein wenig barsch . „ Ich bin keine Hoheit,
sondern der Assessor Seltenstem schlecht weg !"

„Oh , bitte , bitte , Hoheit, " sagte der Apotheker und fuhr
mit der Nasenspitze wieder beinahe bis auf die Dielen hinunter —
„bitte — ein so königliches Aeußere leuchtet durch jede Verhül¬
lung hindurch . ."

„Narrenspossen !" rief Seltenstein . „ Und wenn ich wirklich
wäre , was Sie zu vermuthen scheinen , so sollten Sie doch mein
Jncognito respektiren , da ein Fürst dergleichen nie ohne besondere
Gründe annimmt . Aber verstehen Sie mich recht , mein Herr : ich
bin Niemand anders , als der Assessor Seltenstein und muß bit¬
ten , dies nicht wieder zu vergessen !"

,Wie Ew . Ho . . wollte sagen , wie der Herr Assessor zu
befehlen geruhen, " sprach der Apotheker zerknirscht . „ Aber Sie
schlagen meine Einladung nicht ans ? Auf den Knieen bitte ich . . "

„Machen Sie das mit meinem Freunde Hagen ab, " erwi¬
derte Seltenstem kurz.

„Herr Hagen ! Verehrtester Herr Hagen " — wendete sich
der Apotheker an den Freund des vermeintlichen Prinzen — „ Gnade!
Vergessen Sie alles Vorherige ! Wir reden weiter mit einander!
Aber — nicht wahr — Sie kommen ? "

„Recht gern , Herr Dornberg , da mein Freund die Güte
haben will , mir die Entscheidung zu überlassen, " sagte Hagen,
der kaum seinen innerlichen Jubel verbergen konnte.

„Hallelujah !" rief der Apotheker und wischte sich die Schweiß-

i tropfen von der Stirn . „ Um ein Uhr , Ew . Ho . . Herr Asses-
sor , wollt ' ich sagen . „ Um ein Uhr ! Hallelujah ! Meinem Kmnse
rst Heil widerfahren !" '

Poch , poch ! ging es . „ Herein !"
Der Bürgermeister im Bratenrock mit Manschetten stolperte

m das Zimmer . Er versärbte sich , als er den Apotheker sah,
und warf ihm einen grimmigen Seitenblick zu. Dann aber stürzte
er a,kf Zchenstrin los , ergriff dessen Hand und druckte sie an
seme Lippen.

„Hoheit ! Königliche Hoheit ! rief er — „ die Stadt liegt zu
Ihren Men , ich .
^ „ Aber ;;,ein Gott,  sind denn die guten Leute hier nicht bei
^ '.stnen ? " unterbrach ihn Seltenstein mit einem gewissen maje¬
stätischen Unwillen . „ Ich bin keine Hoheit , mein Herr !"

„Ach , verbergen , verhüllen Sie sich nicht , mein Prinz !"
entgegnete der Bürgermeister im Extase . „ Hoch lebe das erha¬
bene , königliche Haus ! Wir Alle hier sterben für unfern Fürsten!
Und Hoheit werden die Gnade haben , diesen Mittag — bei mir—
Gott welche Ehre . ."

„Bedaure, " erwiderte Seltenstem . „ Bereits versagt . Der
Herr dort hatte schon die Güte . . ."

„Ha , ich ahnte so Etwas, " zürnte der Bürgermeister voll
verdrossenen Grimmes . „ Aber ich , das Haupt der Stadt . . "

„Werden mir gleichfalls die Ehre diesen Mittag schenken,"
fiel der Apotheker schnell ein , um den erzürnten Freund zu be¬
sänftigen und eine heftige Scene zu vermeiden , die Seine Hoheit
jedenfalls sehr mißfällig bemerkt haben würden.

„Wohlan , sei es denn, " sprach der Bürgermeister mit etwas
mehr Sanftmuth — „ aber unter der Bedingung , daß Hoheit mor¬
gen bei mir die Gnade haben . . "

„Herr , so gehen Sie zum . . mit Ihrer Hoheit !" unter¬
brach ihn Seltenstein rauh . „ Sprechen Sie meinetwegen mit Ha¬
gen ! Aber wenn Sie noch ein einziges Mal vergessen , daß ich
der Assessor Seltenstein bin , so setze ich keinen Fuß in Ihr Haus ."

„Herr Hagen !" rief der Bürgermeister und schoß wie ein
Stoßvogel auf diesen los . „Herr Hagen — sagen Sie ja!
Machen Sie mich zum glücklichsten Sterblichen ! Und wenn ' s
Ihnen recht ist , setzen wir ans der Stelle die Verkaufs -Urkunde
nieder ! Sie wissen , ich schwärme für Fabriken ! Umsonst  sollen
Sie den Platz haben!

„Nicht so rasch , Herr Bürgermeister . Es würde in Gegen¬
wart meines Freundes wohl kaum passend sein . . "

„Bitte, " nahm Seltenstem schnell das Wort . . , wenn Du
Geschäfte mit dem Herrn hast , laß Dich durch mich nicht abhalten!
Unter Freunden . . "

„Ja wohl , unter Frennden !" rief der Bürgermeister . „ Feder
und Papier her ! Auf der Stelle schreibe ich die Schenknngsakte
nieder !"

„Nicht doch, nicht doch , Herr Bürgermeister, " warf Hagen
ein . „Zwölfhundert Thaler habe ich Ihnen geboten , und dabei
bleibt es . Wenn Sie das zufrieden sind , so .

„Alles zufrieden ! Ganz , wie Sie wollen ! Fabriken müssen
unterstützt werden ! Da ! Da ! Zwölfhundert Thaler empfangen!
Das Grundstück gehört Ihnen , Herr Hagen , und ich wünsche viel
Glück dazu !"

Hagen las die rasch niedergeschriebene Urkunde , zahlte zwölf¬
hundert Thaler in zwölf Päckchen Banknoten auf den Tisch , und
der Verkauf war abgeschlossen . Seltenstem machte dem Bürger¬
meister einige Complimente über seine uneigennützige Bereitwillig¬
keit , sich dem Wohle der Stadt aufzuopfern , und der Bürger¬
meister schwamm in Wonne . Hochroth im Gesicht von strahlen¬
der Freude verabschiedete er sich endlich mit Dornberg , und mit
fröhlichem Lachen warf sich Hagen , als Jene die Stube verlassen
hatten , in die Arme seines Freundes.

„So weit wären wir also, " sagte dieser . „ Du siehst , daß
ich nicht zu viel versprochen habe , und wenn mich nicht Alles trügt,
so erleben wir heute noch mehr . Die Aussicht auf einen Orden
thut bei Leuten , wie Dein zukünftiger Herr Schwiegerpapa , manch¬
mal Wunder . Aber komm ' jetzt — machen wir einen Spazier¬
gang durch die Stadt — Arm in Arm natürlich und höchst ver¬
traulich . Die guten Leute allhier sollen erfahren , wie hoch Du
bei seiner Hoheit , dem Assessor Seltenstein , in Gnaden stehst.
Komm ' geschwind , denn dieser Spaziergang gehört zu meinem
Plane . "

Sie giengen also , Arm in Arm , Seltenstein vertraulich an
Hagen gelehnt . Die Siraßenjngend folgte ihnen nach ; — wo¬
hin sie kamen , flogen die Fenster aus — einzelne weiße Tücher
wehten ihnen sogar Grüße zu — einzelne Stimmen : „ Es lebe
der Prinz !" ließen sich vernehmen und kurz und gut , die ganze
Stadt war in Allarm.

Das war gerade , was Seltenstem beabsichtigte . Es erhitzte
die Köpfe , und wenn ja noch ein Zweifel Im alten Dornberg
anfgestiegen wäre , so hätte ihn sicher die Stimme der ganzen
Stad t übertäubt. _ — _ (Fons , folgt .)

(Hiezu eine literarische Beilage .)
Redaktion , Truck und Verlag der G . W . Zais er ' schen  Buchhandlung.
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